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Herr Louis Pidoux. Herren Adolphe und Emile Bürdet von Morges. Frl. Sophie

Imhof.)
Deutsche Schule in Buenos-Ayres 1. (Herr Ernst Wismann, geb. 1857 zu

Mühlheim, Kt. Thurgau.)
Wir haben uns erlaubt, diese Pioniere schweizerischer Erziehung im Ausland

so weit möglich mit Namen aufzuführen, weil wir hofften, dass unter unsern
Lesern wohl hie und da auch ein wanderlustiges junges Schulraeisterherz .sich
finden dürfte, dem genauere Adressen vielleicht nützlich sein könnten. Zieh'

nur immer hinaus in die verlockende blaue Feme, die verheisBungsvolle Fremde

Zwar, wenn du ein tüchtiger Schuster oder Bäcker wärest, du hättest viel

grössere Aussicht, überall dein Stück Brot zu verdienen, als mit deinem Lehrerpatent

; und wenn du in Kaffee und Baumwolle handeltest, du könntest dir wohl

gar Reichtümer erwerben, bei blossem Menschenerziehen nie! Ein paar Jahre
schon genügen vielleicht, dich die Bedeutung des Dichterwortes ahnen zu lassen :

In den Ozean schifft mit tausend Masten der Jüngling;
Still auf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis.

Doch zerpflückt dir auch die gleissende Fremde erbarmungslos deinen Kranz
von Idealen, so stählt sie hinwiederum deine Kraft im Kampf ums Dasein, sie

meisselt deinen Charakter, sie weitet deinen geistigen Blick, sie bietet dir eine

Fülle von Erfahrungen und Kenntnissen, welche du umsonst in Büchern suchst,
sie verleiht dir. vor allem ein richtigeres Urteil über deine heimatlichen
Verhältnisse und lehrt dich wohl auch Zufriedenheit mit deinem Los als freier
Erzieher der freien Kinder deiner schönen Schweiz. Das sind die Schätze,
welche die Fremde dem wandernden Schulmeisterlein aufbewahrt. Suche sie zu
gewinnen, weil du noch Zeit hast; du wirst es nie bereuen! -u-

Die Schweizerische permanente Schulausstellung in Zürich

im neuen Lokal mit Bild.

Schon in letzter Nummer konnten wir anzeigen, dass die Schulausstellung —
wenigstens das Sammlungsmaterial derselben — in ihr neues Lokal hinübergezogen

sei. Es ist nun unsere Pflicht, die Leser auch in dieses neue Lokal,
den „Rüden", einzuführen.

Der „Rüden" ist das nunmehr der Stadt gehörende alte Gesellschaftshaus

der patrizischen Korporation zur Konstaffel, die neben den Handwerkerzünften
bis 1798 politische Bedeutung behalten. Auf den alten Steinbau aufgerichtet
ragte ursprünglich ein hölzerner Estrich über die damals unmittelbar am Hause

vorbeifliessende Limmat heraus, später wurde er ausgemauert — das sind die

Räume, die bis in die Sechzigerjahre das Lesemuseum, nachher das städtische
Hochbaubureau inne hatte und die jetzt samt drei übereinanderliegenden
Giebelräumen die Schulausstellung in Miete erhalten hat; im Zentrum der Stadt
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gelegen, über dem Rathausquai, räumig und hell, durch ihre Dimensionen für
eine Ausstellung wie die unsere in ganz ausgezeichneter Weise passend.

Das ist der allgemeine Eindruck, den bis jetzt alle Besucher geäussert, die
sich uns gegenüber ausgesprochen haben: wir hätten kaum ein besseres Lokal
für unsere Zwecke finden können.

Wahr ist's, der Zugang zu demselben muss auch „erstiegen werden" ; aber
wir sind's uns ja von jeher so gewöhnt gewesen, und dafür ist die Luft um so

weniger vom wallenden Strassenstaub durchwirkt und die Aussicht vom
„Pestalozzistübchen" und auch aus andern Fenstern so frei und so freundlich! Wahr
ist's auch : die Quadratfläche, die wir jetzt für die Sammlungen verwenden können,
ist etwas geringer als bisher : aber dafür bietet der neue Raum in ganz anderer
Weise den Eindruck eines geschlossenen einheitlichen Ganzen und wir, die die

Sammlung einzuräumen hatten, gewannen in stetig steigender Weise den
Eindruck der Freude über stets neu sich zeigende Vorzüge des nunmehrigen Wohnsitzes.

Das obere Stockwerk des Rüdens, das aus einem annähernd quadratischen

grossen Saal und drei kleinem Zimmern nebst einem Vorraum bestand, ist durch
Veränderung des Eingangs völlig ausgenützt worden. Der ehemalige Vorraum
bildet nun das Packzimmer und dient als Depot der Liederbuchanstalt; man
tritt in die Schulausstellung durch ein Seitenzimmer ein, das den „Anschauungsunterricht"

zur Darstellung bringt, und durch dieses in den Saal.
Das beifolgende Plänchen zeigt die Einteilung. Wir haben durch Seiten-

und Vorderwände eine Anzahl halb offener Kabinen gebildet, die die einzelnen

Gruppen der Ausstellung von einander scheiden und doch mit dem Ganzen im
Zusammenhang erbalten. Dadurch wird die Orientirung erleichtert, die nötige
Wandfläche gewonnen, das Ganze organisch gegliedert.

An der östlichen Seite, auf der wir hereintreten, überwacht zunächst das

Bureau Ein- und Ausgang; daran schliesst sich ein Doppelraum für Geographie.
Die mittlere Fläche des Saales, ungefähr in halber Breite desselben, nehmen

Zeichnen und Schreiben einerseits, Naturkunde und Physik anderseits ein.
Die westliche Flanke wird durch den Raum für die Handarbeiten, das

Lesezimmer und das Zimmer für Heimatkunde gebildet. Zu beiden Seiten des

Eingangs zum Lesezimmer ist die Jugendbibliothek aufgestellt.
Die schönen Tische und Vitrinen, die wir s. Z. am Schluss der

Landesausstellung gekauft, zieren nun den Saal und mahnen einigermassen in
Verbindung mit der Kabineneinrichtung an jene dahingeschwundene Herrlichkeit.

Bei dem Zimmer für die Heimatkunde öffnet sich die Türe nach den beiden

ineinandergehenden Zimmern an der Südostseite des Gebäudes, in denen das

Fröbelstübchen und das Pestalozzistübchen untergebracht sind.
Pestalozzi's Marmorstatue von Amlehn in all ihrer einfachen Würde bietet

für den Blick den Abschluss. Das Pestalozzistübchen, dessen Bilder zu beiden
Seiten von derselben sich ausbreiten, ist wohl sichtlich kleiner als das bisherige,
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aber Lage und Bedeutung machen es zum Juwel der Schulausstellung in ihrer
neuen Gestalt.

In den Estrichraum über dem Saal — der aber erst im Herbst vollständig
von uns bezogen werden kann — kommt das Archiv ; im zweiten Estrich stehen

die Schulbänke; der Giebelraum über diesen wird wohl einst, wenn er
nutzbringend gemacht werden kann, dem Material zur Aufbewahrung dienen, das

nicht mehr ausstellungswert erscheint.

Eine nähere Beschreibung versparen wir, bis die Sammlungen im Detail

geordnet und organisirt sind; manche Beratungen wird's wohl noch kosten,
manchen Tropfen Dinte und Schweiss, bis alles so geordnet und gesichtet ist,

dass die Schulausstellung ihrem Zwecke völlig entspricht: aber dass sie in diesem

neuen Lokale ihren Zweck erfüllen kann, wenn wir's nur richtig und praktisch
anfangen, das ist unsere frohe und in der Arbeit stets fester werdende

Überzeugung.

Wie ein Wanderer, der einen Berg ersteigt und dem nun auf der Schulter
desselben die Aussicht in das unermessliche Tal sich öffnet, nicht ohne

Bewegung zurückschaut auf den mühsam zurückgelegten Weg und die Stätte, wo
er die ersten Schritte zur Erreichung des scheinbar unendlich fernen Ziels getan,
so auch wir; wir denken uns zurück ins Selnau ins Gewerbemuseum, wo einst
ein kleiner Einschlag im Saale jahrelang die ganze Schulaussteilung barg; wir
versetzen uns im Geist in die nun von uns halbverlassenen Räume des Frau-
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f Maasstab 1 : 125.
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münBterschulhauses, in denen wir so manche StHnde der Arbeit und der Sorge
in Freude und Zagen verbracht; und wir danken allen denen im Geiste und
schütteln ihnen herzlich die Hand, welche von Anfang an darch ihr Wohlwollen
unser Emporkommen gefördert und nunmehr uns zu einer wirklichen, der
Schulaussteilung würdigen Heimat verholfen haben. Hz.

Kehrstiftung.
Den Freunden und Verehrern Kehrs in der Schweiz teilen wir im Anschluss

an die unten nachfolgenden Bestimmungen des Programmes mit, dass Herr
Seminardirektor Keller in Aarau bereit ist, Gaben aus der Schweiz für die zu
begründende Kehrstiftung entgegenzunehmen; auch die Redaktion des „Schularchiv"

ist zur Vermittlung von solchen gerne erbötig. Die Sammlung soll in der
ersten Hälfte des kommenden Jahres vorläufig abgeschlossen und alsdann von
Vertrauensmännern ein Statut ausgearbeitet werden, das wie die jeweiligen Rechnungs-
ablegungen und sonstigen Bekanntmachungen der Stiftung in den „Pädagogischen
Blättern für Lehrerbildung" und der „Allgemeinen deutschen Lehrerzeitung" zur
Kenntnis der beteiligten Kreise gebracht werden wird. — Der Aufruf ist von
einer Reihe deutscher Freunde und Verehrer Kehrs unterzeichnet; das demselben

beigegebene Programm bestimmt:*)
„1. In dankbarer Erinnerung der hohen Verdienste, welche sich der am

18. Januar 1885 verstorbene Seminardirektor Schulrat Karl Kehr um das

gesamte Volksschulwesen erworben hat, wird durch freiwillige Beiträge seiner

Gönner, Gesinnungsgenossen, Freunde und Schüler eine Kehr-Stiftung gegründet.

2. Die Zinsen dieser Stiftung werden verwendet:

a) zur Unterstützung solcher Volksschullehrer, deren Gesundheit den Besuch
eines Kurortes nötig macht;

b) zur Verteilung von Stipendien an hilfsbedürftige und würdige Seminaristen.

— Angehörige der Kehrschen Familie und Schüler der Seminare zu Gotha,
Halberstadt und Erfurt sind bei gleicher Qualifikation in erster Linie zu
berücksichtigen.

3. Die Stiftung wird verwaltet durch einen Gesamtvorstand. Derselbe besteht

aus neun Mitgliedern, von denen drei den Verwaltungsrat und sechs den
Aufsichtsrat bilden. Sein dauernder Sitz ist ihm in einer der drei Städte Gotha,
Halberstadt oder Erfurt zuzuweisen."

*) Exemplare des Tollständigen Programms und des Aufrufs können u. a. auch bei der
Schweiz, permanenten Schulaussteilung in Zürich bezogen werden.
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